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Vorwort

Mut, darum geht es. Dieses Buch soll ein Anschubser sein 
für alle, die noch zögern. Die Bedenken haben wegen des 
Jobs. Die sich nicht sicher sind, ob das, was da wartet, 
wirklich so toll ist – oder ob sie das überhaupt hinkriegen, 
monatelang allein mit dem Kind zu Hause. Und Lustma-
cher soll dieses Buch für jene sein, die schon entschieden 
sind. Ihnen allen möchten wir zeigen, wie die Elternzeit für 
Väter wirklich ist. Wie nett es in Krabbelgruppen zugeht, 
wie der temporäre Ausstieg aus dem Beruf funktioniert, 
wie man auch mal gemeinsam mit der Mama flieht vor dem 
Baby. Und was man sonst noch tun kann, damit Papas El-
ternzeit zum Kinderspiel wird – jedenfalls ab und zu.
 Es gibt Experten, die können einem Straßenkarten der 
Elternschaft zeichnen mit allen Abzweigungen und jedem 
Sonderweg. Sie überblicken das von ganz weit oben. Haben 
das große Ganze im Blick. Das haben wir nicht. Wir kön-
nen nur über die Pfade berichten, die wir selbst erkun-
det haben. Die Parkwege, über die wir den Kinderwagen 
geschoben haben, die endlosen Tunnel der Fiebernächte 
und die vielen kleinen Sackgassen, die wir alle ausprobiert 
haben. Wir haben unseren Lesern genau eines voraus: 
Dass wir die Elternzeit als Männer schon durchlebt haben. 
Und wir sind überzeugt, dass die Leser dieses Buches von 
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unseren Erfahrungen profitieren können. Damit sie, statt 
all unsere Fehler zu wiederholen, in ihrer Elternzeit ihre 
eigenen machen.
 Wir haben Erfahrungen mit der Vaterzeit, erfahrene Väter 
sind wir deshalb aber noch lange nicht – Erziehungsrat-
schläge können und wollen wir nicht geben. Wo es aber 
sinnvoll war, auch mal den Blick von oben zu wagen, haben 
wir Leute gefragt, die den haben. Eben die Experten – für 
Arbeitsmarkt und Finanzen zum Beispiel, für Psychologie 
und, ja, auch für Erziehung.
 Für uns ist Papa in Elternzeit das schönste Amt der Welt. 
Weit vor Papst und SPD-Vorsitz. Und wir finden, dass es 
ein echter Job ist für Kerle mit Kind. Einer, bei dem wir 
viel Spaß hatten. Und den wir trotzdem so ernst genom-
men haben wie den Beruf, den wir vor und nach der Eltern-
zeit ausübten.
 Nun kann man sagen, wir machen viel Tamtam um etwas, 
das bei Frauen selbstverständlich ist: um das Kümmern 
ums Kind. Nur ist genau das bei Männern eben nicht selbst-
verständlich. Deswegen wollen wir dafür werben, dass Män-
ner in Elternzeit gehen. Sie wollen wir erreichen. Und ihre 
Frauen, Schwestern und Schwiegermütter, die ihnen dieses 
Buch vielleicht als kleine Entscheidungshilfe auf den Nacht-
tisch packen. Zum Informieren und Amüsieren.
 Wickeln, füttern, schlafen legen – das ist unser moderner 
Dreikampf.
 Wir können die Badetemperatur mit einmal Finger rein-
halten bestimmen. Ein Kind wickeln, das sich auf der Kom-
mode dreht wie ein wild gewordener Döner-Spieß. Und 
das exakte Verhältnis zwischen Breipulver und Wasser 
ohne Messbecher bestimmen. Na ja. Zumindest wissen wir 
mittlerweile, dass Kinder bei 35,5 Grad in der Wanne nicht 
erfrieren, eine schiefe Windel auch hält und etwas zu kühle 
Milch nicht gleich zur Kolik führt.
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 Vor allem aber haben wir kapiert, wie viel es bringt, sich 
für eine Weile ganz dem eigenen Nachwuchs zu widmen. 
Für die Kinder – und für uns selbst. Wir haben sie besser 
kennengelernt und an ihnen ebenso oft neue Seiten ent-
deckt wie an uns. Wir haben erfahren, worauf es ankommt: 
Dass Aufmerksamkeit, Gelassenheit und Liebe schenken 
wichtiger ist als Perfektion. Und ganz nebenbei sind wir 
natürlich auch Profis geworden. Wickelprofis. Wir wissen: 
Shit happens. Aber wir wissen auch, wo die Ersatzstrumpf-
hose ist.
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K A P I T E L  1

Zwei Monate für Papa, oder:
Darf’s ein bisschen mehr sein ?

Wenn im Job schon morgens beim Betreten des Betriebs 
klar war, das wird ein mieser Tag, dann träumte Markus 
vor der Geburt seines Kindes immer schon mal von der 
Elternzeit. Davon, wie er in der Abenddämmerung mit ein 
paar Kumpels und einer Flasche Bier auf dem Sandkasten-
rand sitzen würde und den Kindern beim Spielen zusähe. 
Ihm wurde in den Vätermonaten dann zwar ziemlich schnell 
klar, dass Alkohol, Abenddämmerung, Kumpels und Spiel-
platz keine wirklich passende Kombination sind. Aber Milch-
kaffee, Morgensonne, Mütter und Spielplatz hat dann ziem-
lich oft geklappt und war auch sehr nett.
 Niemand ist ein guter Vater, nur weil er Elternzeit nimmt. 
Und wer ein ganzes Jahr lang aus dem Job aussteigt, ist 
nicht notwendigerweise ein besserer Vater als derjenige, 
der es bloß für zwei Monate tut. Es gibt auch nichts beim 
Kind, das man nur und ausschließlich durch die väterliche 
Elternzeit erfahren oder begreifen könnte. Aber mit Väter-
monaten ist es leichter.
 Klar: Markus, Yassin und Jonas sind alle drei überzeug-
te Elternzeitler, sie finden die Vätermonate super und 
haben mehr als nur zwei davon genommen. Es sind magi-
sche Monate, in denen man neue Seiten an seinem Kind 
entdeckt, aber auch an sich selbst. Eine Zeit, in der man – 
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was ja ab einem gewissen Alter selten genug geschieht – in 
ein ganz neues Universum aus Gedanken und Gefühlen 
eintaucht. Eines, in dem andere Koordinaten als die altbe-
kannten bedeutsam sind. Jeder Vater hat dabei ein anderes 
Motiv für die Elternzeit, muss sich sein ganz individuelles 
Modell zimmern, macht seine eigenen besonderen Erfah-
rungen.
 Eines aber gilt für alle: Die Elternzeit für Väter ist mehr 
als ein »Wickelvolontariat«. Der Begriff hat etwas seltsam 
Herablassendes. Das Vaterdasein als Reinschnuppern, als 
Stippvisite in der Praxis, gar als gönnerhafter Akt: Schau, 
für acht Wochen greife ich der Mama daheim mal so richtig 
unter die Arme. Es geht aber nicht ums Aushelfen. Es geht 
darum, wenigstens eine Zeit lang die volle Verantwortung 
zu übernehmen, vielleicht auch in Bereichen, vor denen man 
als Mann sonst gerne flieht: Wickeln, Aufräumen, Termine 
beim Arzt. Das ist das Mindeste. Und im besten Fall geht 
es um mehr, nämlich um bewusst gelebte Gleichberechti-
gung zwischen Vätern und Müttern.
 Eigentlich hielt Markus sich nicht für einen Besserwisser. 
Eigentlich fühlte er sich auch nicht auf einer gesellschafts-
politischen Mission. Eigentlich fand er persönlich die Idee 
einer Elternzeit aus völlig ich-bezogenen Gründen super. 
Aber dann kam immer wieder diese eine Frage: »Ach, du 
nimmst deine zwei Vätermonate?« Und immer öfter fühlte 
sich Markus zu einer pseudo-juristischen Belehrung seiner 
Mitmenschen genötigt. Es geht nicht bloß um zwei Monate. 
Richtig ist, dass Eltern nur dann 14 Monate Elterngeld be-
kommen können, wenn beide Partner mindestens zwei Mo-
nate pausieren. Falsch ist dagegen, dass dabei die Auftei-
lung zwei für Papa und zwölf für Mama irgendwie fix wäre. 
Denn erstens dürfen Väter mehr als zwei Monate Auszeit 
nehmen, und zweitens müssen es andererseits auch keine 
zwölf sein. Ganz fair halbe-halbe, also sieben für jeden, 
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geht auch. Oder vier für Papa, zehn für Mama – oder, oder, 
oder. Und wer findet, sein Kind sei nach 14 Monaten da-
heim noch nicht reif für die Kindertagesstätte, oder wer im 
wunderschönen Baden-Württemberg lebt und wegen der 
krassen Unterversorgung im Ländle keinen Betreuungs-
platz gefunden hat, kann auch als Mann durchaus volle drei 
Jahre in Elternzeit gehen. Nur gibt es dann nach 14 Mo-
naten eben leider kein Elterngeld mehr. Tatsache ist: Ein 
Drittel der Männer, die Elternzeit nehmen, bleibt mehr als 
die vieldiskutierten zwei Monate zu Hause.
 Klar ist, dass die Einführung des Elterngelds die Eltern-
zeit für Männer attraktiver gemacht hat. Zwar verbringt 
weiterhin nur etwa jeder siebte Vater ein paar Monate 
allein zu Hause mit dem Kind. Aber immerhin entschieden 
sich im ersten Jahr nach Start des Elterngelds statt zuvor 
3,5 Prozent 10,5 Prozent der Väter für die Elternzeit. Im 
Herbst 2008 waren es laut Bundesfamilienministerium be-
reits 16 Prozent. Der Trend zeigt nach oben.

Frühzeitig über die individuell sinnvollste 
Aufteilung des Elterngelds nachdenken. 
Gut ist es, wenn zwei Monate vor 

dem Geburtstermin alles klar ist – zumal Kinder auch 
überraschend früh zur Welt kommen können 
und dann erst mal nur das Baby wichtig ist. Die 
14 Monate kann man flexibel aufteilen. Einzige harte 
Bedingung hierbei: Mutter und Vater müssen beide 
mindestens zwei Monate nehmen, um das Eltern-
geld voll ausnutzen zu können. Und der Antrag muss 
bis spätestens drei Monate nach der Geburt 
eingereicht sein, dann gibt es auch rückwirkend ab 
der Geburt Geld.
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Jeder Vater ist anders

Manches sollte man einfach nicht vergleichen. Kinder und 
ihre Eigenschaften oder Fähigkeiten zum Beispiel (»Ihr 
Kleiner wacht dreimal nachts auf? Also, mein Julius hat 
ja schon mit zwei Monaten durchgeschlafen!«). Und auch 
die Art und Weise, wie ein Vater Vater ist, gehört dazu. So 
hat jeder Vater, der Elternzeit nimmt, seine ganz eigenen 
Gründe. Das gilt auch für die Autoren dieses Buches. Mar-
kus ist vielleicht eher der Genießertyp, Yassin wollte für 
seine Kinder Alltagspapa statt Wochenendvater sein. Und 
Jonas mochte den neuen Lebensabschnitt als Familie nicht 
in der alten Rollenverteilung beginnen, so mit Vati drau-
ßen im feindlichen Leben und Mutti am heimischen Herd. 
Zudem bekamen Markus und Yassin Elterngeld, Jonas hin-
gegen war mit seinem Kind ein bisschen zu früh dran und 
bekam kein Geld vom Staat, er nahm seine Vätermonate 
einfach so. Jeder Grund ist gleich gut. Und jeder Vatertyp 
hat seine Macken – und seinen Reiz.

Typ Eins: Der Genießer

Markus und seine Freundin haben sich für das Maxi-Modell 
der Elternzeit entschieden. Sie eröffnete mit sieben Monaten 
Elterngeld, dann kam seine Auszeit mit einer Dauer von sat-
ten zwölf Monaten. Sieben Monate davon mit Elterngeld, 
dann fünf als reiner Hausmann, finanziert von seiner Frau. 
Mit zwölf Monaten Elternzeit ist Markus selbst als Elterngeld-
Vater eine Ausnahme. Zwar nehmen mittlerweile mehr Väter 
Elternzeit, was trotz der bescheidenen Quote ein Riesenerfolg 
ist, allerdings bleibt auch heute nur jeder zehnte von ihnen ein 
ganzes Jahr zu Hause. Noch belässt es die Mehrheit der An-
tragsteller tatsächlich bei zwei Vätermonaten.
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 Die unbezahlte Elternzeit war natürlich ein Luxus, im-
merhin klaffte eine Lücke im Familieneinkommen. Aber 
das war es Markus wert – Stichwort Milchkaffee und Mor-
gensonne. Andere machen mal eine mehrmonatige Welt-
reise, einfach so, und steigen dafür aus dem Job aus. Mar-
kus gönnte sich die extralange Elternzeit. Auch das war ja 
eine Reise: Eine Erkundung dieser unbekannten Welt zwi-
schen Spielplatz und dem Wartezimmer beim Kinderarzt.
 Für Markus stand schon lange fest, dass er in Elternzeit 
gehen wollte. Weit vor der Zeugung seines Sohnes, schon 
bevor er seine Freundin überhaupt kennenlernte. Damals 
war es noch ein diffuses Gefühl, dass es da eine Erfahrung 
geben könnte, die man später nie nachholen kann. So wie 
als Westdeutscher nicht in der DDR gewesen zu sein, bevor 
alles anders wurde. Oder als Jugendlicher nachts nie heim-
lich nackt im Freibad geplanscht zu haben. Heute ist die 
DDR weg. Ein Mittdreißiger als nächtlicher Nacktschwim-
mer ist bestenfalls eine Lachnummer. Und wer erst nach 
dem eigenen Renteneintritt versucht, seinen dann schon 
erwachsenen Kindern nahe zu kommen, wird nie erfahren, 
wie es ist, wenn sich ein kleines Etwas in diesen ersten Mo-
naten seines Lebens mit all seinem bisschen Kraft an Papa 
festklammert.

Typ Zwei: Der Alltagsvater

Für Yassin war der stärkste Beweggrund seiner Elternzeit, 
dass er sich vorgenommen hatte, niemals einer jener Väter 
zu sein, die sich nur die Rosinen rauspicken. Keiner der 
Väter, die nur die Gipfel kennen und die Mühen der Ebe-
nen scheuen. Deren Meisterschaft unbestritten ist, wenn 
es darum geht, den Kinderwagen zusammenzufalten und 
im Kofferraum zu verstauen – die aber nicht sagen können, 
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welche Kleidergröße ihr Kind im Moment trägt. Die nicht 
wissen, wie und wohin Windeln entsorgt werden. Denen es 
zu mühsam ist, sich über Impfprozeduren und -ideologien 
zu informieren. Die gerne mit ihren Kindern spielen, sie 
aber sofort in die liebevolle Obhut der Mutter übergeben, 
sobald sie schreien, spucken, kacken – oder all das gleich-
zeitig tun.
 Den Umgang mit den ganz normalen kleinen Krisen 
lernt man eben am besten im Alltag mit Kind – und zwar 
in einem Alltag, der wirklich 24 Stunden hat. Der Not-
fälle bereithält wie den, aus akuten hygienischen Gründen 
den Spaziergang zu unterbrechen und sofort in der H & M-
Babyabteilung einen Body zu kaufen, ohne sich lächerlich 
zu machen, weil man die richtige Größe nicht weiß. Der 
aus vielen Momenten besteht, in denen sich das Kind dar-
über freut, dass man da ist – aber auch aus solchen, in 
denen es bockt, nervt und trotzt. Nach insgesamt sechs 
Monaten Elternzeit ist Yassin jedenfalls um viele Erfahrun-
gen und eine Erkenntnis reicher: Rosinen sind oft nicht 
das, was man dafür hält. Ein harter, gemeinsam durchge-
standener Tag schweißt auch zusammen – vielleicht sogar 
nachhaltiger.
 Yassin und seine Frau haben mit nur knapp einem Jahr 
Abstand zwei Kinder bekommen, das ist in mehrfacher 
Hinsicht ein Sonderfall. Als Kind Nummer zwei anrückte, 
hat er im Job ausgesetzt und drei Vätermonate für Kind 
Nummer eins genommen, plus einen Monat Urlaub, und 
später noch mal drei Monate für Kind Nummer zwei. Aber 
das Modell, für das Yassin und seine Frau sich entschieden 
haben, funktioniert auch in jeder anderen Konstellation: 
Sie haben die Elternzeit überlappend genommen, blieben 
zeitweise alle beide zu Hause. Yassin war also – anders als 
Markus und Jonas – nicht allein mit dem Kind oder später 
den Kindern. Aber das hat den persönlichen Wert und Er-
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fahrungsgewinn kein Stückchen geschmälert. Schließlich 
ist das Entscheidende an der Elternzeit für das Kind nicht, 
dass es den Vater allein erlebt – sondern dass es ihn über-
haupt rund um die Uhr erlebt. Die gleichzeitige Anwesen-
heit der Mutter überstrahlt die des Vaters dabei keineswegs 
zwangsläufig. Yassins erstgeborene Tochter hatte sich nach 
wenigen Tagen umgestellt: Papa ist jetzt immer da. Super! 
Dass Mama trotzdem noch mitwickelte, war für die Kleine 
kein Problem. Für sie war schnell klar, dass beide Eltern 
grundsätzlich für alles zuständig sind. Trotzdem haben Yas-
sin und seine Frau ein bisschen dafür gesorgt, dass sich 
Vater- und Mutterrituale herausgebildet haben. So brachte 
Yassin die ältere Tochter mehr oder weniger allein ins 
Bett – denn das war etwas, was er auch nach seiner Rück-
kehr in den Beruf häufig würde tun können.
 Natürlich hat das Modell der parallelen Elternzeit Nach-
teile, vor allem finanzieller Natur. Beide Eltern verdienen 
in dieser Zeit maximal zwei Drittel ihres Nettogehalts. 
Und wenn man parallel sieben Monate Elternzeit nehmen 
würde, also das Maximum, müssten nach Ablauf der sie-
ben Monate beide wieder arbeiten. Oder der eine müsste 
so viel Geld verdienen, dass es ohne das zweite Einkom-
men trotzdem geht – oder die Familie müsste sich finan-
ziell entsprechend einschränken. Mit nur einem Einkom-
men auszukommen ist allerdings ohnehin der Normalfall in 
Deutschland.
 Der Vorteil ist, dass man ein gutes halbes Jahr ganz als 
Familie leben kann. Man könnte theoretisch mit Kind und 
VW-Bus durch Europa kurven, eine schöne Vorstellung. 
Das haben Yassin und seine Frau zwar nicht gemacht, schön 
war es aber trotzdem: 16 Wochen, in denen man sich hem-
mungslos um die erste neue Mitbewohnerin kümmern konn-
te, und später noch einmal zwölf Wochen, um die zweite 
neue WG-Genossin einzugliedern.
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